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der Boden lange gefroren, setzt die Bewässerung aus diesem oder
einem andern Grunde erst spät ein, so ziehen viele Entenarten
durch, ohne zu rasten. Ist das Schutzgebiet hingegen schon anfangs
März in einen seichten See verwandelt, so stellen sich schlagartig
verschiedene Entenarten ein, wie Sloc.lt-, Krick-, Knök-, Schnattet-,
Pfeif-, Spiess-, LölIeI-, Kolben-, TøÍeI-, Moor- und Reihe¡enten, die
pfeiÍer, Schwarzschwänzige IJlerschnepÍen, Rotschenkel, Grosser
Br aehv og eI, Reg enbr øchv og e|, Bog enschnöbl Í g et Str andläul et, H elle
und Dunkle W ass er läuÍer, Bruchlduf et, T eichw asser kiuÍe r, F lussuf et -

IäuIer, StelzenläuÍe¡ und G¡osse Rohrdommel, einzeln oder in klei-
sich wochenlang darin tummeln. Lachmöwen und viel später auch

Abbildung 2. Neeracherried im Vorfrühling.

Seeschwalben lösen die Zugsenten ab, Sobald der Wasserspiegel
etwas gesenkt wird, oder clas Wasser zum Teil verdunstet ist, wenn
die Seggenhorste érst als kleine Inselchen, dann als zusammenhän-
gende Riedflächen emportauchen, kommen über Nacht KampflduÍer
(bis zu 100 Stück), Goldregenpleiler, Alpenstrandläufer, Sandtegen-
nen bis qrossen, reinen und gemischten Scharen an. Stehengelassene
schilf- und Rohrkolbenbestände bieten den Blaukehlchen ausgezeich-
nete Schlupfwinkel während ihrer Rast jn unserem Lande. So löst
eine Vogelart, eine Schar, die andere ab, bis nur noch die Brutvögel
bleiben. selbstverstäncllich gibt es auch unter den Singvögeln viele
Arten, die nur auf dem Durchzug unser Schutzgebiet besuchen, wie
z.B. Schalstelzen, Wiesen- und Btachpiepet, verschiedene D¡ossel-

arten, Heidelerche, Steinschmdtzer, Schwarzkehlchen und Wiede-
hopf. Im Spätherbst, noch ehe die letzten, nach Süden ziehenden
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Zugvögel das Neeracherried verlassen haben, treffen schon die er-
sten Wintergäste ein, z. B. Saatkrähenscharen, einzelne- Nebelkröhen,
BergÍinken, Erlenzeisige, Eisvogel, Gänse, Rouhfussbusso¡d uncl
andere,

Das Neeracherried Íst in jeder BezÍehung in seiner Ganzheit und
Ausdehnung ein klossisclres Nafu¡denkmal. Sein Verlust wäre un-
ersetzlich, nicht nur für unse¡e eigene, sondern in noch höherem
Masse für spätere Generationen. Die Erhaltung des verhältnismässig
grossen, zusammenhängenden Moores als Durchzugsstation der Zug-
vögel ist eine internationale Verpflichtung, die man auch in Kriegs-
und Nachkriegszeiten, d, h. in Zeiten der Not, nicht übersehen darf.
Die uralten Naturreste können, wenn einmal zerstört, sich nie wie-
der bilden und regenerieren auf künstlich gewählten Ersatzllöchen.
Jede Pflanze, jedes Tier hat seine Zweckbestimmung im grossen
Haushalt der Natur, deshalb stört auch jeder Eingriff in irgendeiner,
wenn auch nicht von Anfang an sichtbaren Mleise, deren Gleichge-
wicht. Der Schutz einer Biocoenose, in diesem Falle eines Moores,
schliesst auch die Kontrolle über die angrenzenden Zonen ein, Ein
Moor wird z. B. als Schutzgebiet erklärt; sobald die Umgebung ent-
wässert wird, sinkt auch der Grundwasserspiegel des ersteren, seich-
te stellen und kleine Tümpel verschwinden, dementsprechend feuch-
tigkeitsliebende Pflanzengesellschaften, was wiederum eine vernich-
tung vieler Wassertiere, Insekten, uncl ein Wegbleiben der davon
lebenden Schnepfenvögel nach sich ziehen würde. Ein anderer Fak-
tor darf nicht übersehen werden. Trockenlegung eines Riedes oder
feuchter Wiesen beschleunigt immer in hohem Masse den Bau har-
ter Strassen

Die Erhaltung eines so klassischen Naturdenkmales wie des
Neeracherriedes, hat sich in der schweiz zu einer moralischen Ver-
pflichtung herangewachsen. Wenn je ein solches Naturdenkmal wùr-
dig ist' dauernden schutzes und steter Erhaltung teilhaftig zu wer-
den, so ist es das Neeracherried, das einzige ausgedehnte Moor der
schweiz, mit seiner urtümlichen Bevölkerung von Flora und Fauna.

Uns käme es sinn- und zwecklos vor, wenn der Naturschutz, der
von der höchsten Landesbehörde bis in alle volksschichten tief ver-
ankert ist, ausgerechnet an dieser Stätte versagen würde,

Züricll', am 7, November 1945.

Kfeinere Mitteifungen.
Die Sfeissfüsse im solothutnischen Aaregebiet

ssgebiet beleben,
ein Minimum an
oft ein abwechs-
iese Vögel über-
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vers
gel b
e für

grossen Wanderungen,
von allen Taucherarten erscheint d.er zwergsteissJuss Podiceps ruficollis

am zahlreichsten. Diesen kleinsten Tauchei kann man im Aaregebiet wohl zu
allen Jahreszeiten beobachten. wenn auch der Zwergtaucher hier kaum
Brutvogel ist, so lässt er sich im Frühjahr und sommer immer wieder als
Einzetgãnger sehen. Die gebüschreichen Ufer sind dann stets ein bevorzugter

Aufenthaltso¡t. vom Monat August an kann man ihn stets in kleinen Trupps
sehen, Zur Winte¡szeit kommt dieser Steissfuss noch als Wintergast auf die
Aare, wo er dann an seinem winterquartier festhält und elst im Frühjahr
wieder wegzieht. oft lassen sich Trupps von sechs und mehl Exemplaren fest-
stellen, diõ gesamthaft einen nicht geringen Anteil am Wasservogelbestand
in diesem Aaregebiet ausmachen'

cher Podiceps cristatus bloss als Zugvogel
Durchzügler wohl als Rast-Station dient.
, wo sich unser grösster Steissfuss oft in
wir.ihn hier nur als Einzelgänger sehen,

Da die Aare ein fliessendes Gewässer ist, so finden wir auch die Steiss-
fússe Íhrer Art entsprechend auf diesem Flussgebiet vertreten, .den Zwerg-
steissfuss als stand- und Zugvogel, den Haubentaucher und den Schwarz-
halstauchei als Gäste auf dem Durchzug. O.Wölckner, Olten'

Mitgrliedschcrft der Jtt^A,
Jeder Freund von Nqtu¡ und Heimot, ob Mqnn oder Frqu, ist uns willkommen:
cls ordentliches Milglied, wer unsere freilebenden vögel kennen lernen undqn ihre¡ Erforschung und Erholtung cktiv teilnehmen will, -qls lreies Milglied, wet unsere Sqche wenigstens durch eine kleine Gobe

finonziell unterstützen will.

ordentliche Milgtieder erhqlten gegen einen Johresbeitrog von Fl. g.- stimm-
recht qn den Ve¡sqmmlungen, Zeitschrilten und Johresbe¡icht.

Ordentliche lebenslöngliche Mitglieder entrichten einen einmoligen Beitrcg
von mindestens F¡. 100.-.

Freie Milglieder e¡halten gegen einen jcihrlichen Mindestbeitrog von Fr.2.-
den Johresbericht.

Freie lebensldngliche Mitglieder zqhlen einen einmcligen Beitrca von min-
deslens Fr. 30.-.

Hellen Sie uns bei der Erlüllung unserer schönen Aulgcben durch Ihre Anmel-
dung auf der beigeheftelen Korle !

Geschöllsslelle der ALA: fos. Bussmonn, Hitzki¡ch (Luz.), Telephon
6 39 37. Postcheckkonto Bern III 9230.

(Hier abtrennen !)

Der unte¡zeichnete meldet sich cls o¡dentliches - freies - lebens-
löngliches Mitglied* der ÄLÃ, schweizerischen Gesellschcft Iür vogelkunde
und Vogelschutz qn.
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